Nr. 23. Mantag den 18. Mai 1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 
Pränumerations-Preis Comptoir: Theatergebände, Lange Gaſſe 367, 

fur Bonn x 1 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
‚ berg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
pierteljährig 30 kr., halbjährig 1 fl. ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſtellung monatlich 15 r., vierteljahrig 40 kr., Handlung des Herrn Mroens. Fr akne 
halbjahrig 1 fl. 15kr., jährlich 2 fl. 30 kr. — Durch die Re ET ER 1 5 e telle sn 
rem 21 n = 13 118 N 2 Bar 9 S 5 ze ® & NE 5 
k. b. Poſt vierteljährig 1 fl., halblahrig 2 f., jährlich rechnet, nebſt Entrichtung von 10 fr. Stemvelge— 
4 fl. — Ein einzelues Blatt koſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwartlicher Redakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages ⸗Chronik. 


Die „Oeſterr. Correſp.“ vom 12. Mai meldet: Wir ſind in der erfreulichen 
Lage, einen neuen Akt kaiſerlichen Wohlwollens für das Königreich Ungarn, welcher 
dem bereits in allen öffentlichen Organen des Inlandes publicirten Gnadenacte würdig 
aureiht, zur Keuntniß zu bringen. 

Se. k k. Apoſt. Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſten Handſchreibens vom 9. 
d. M. in Guaden anzuordnen geruht, daß die fernere Einhebung der Steuerzuſchläge 
für den Fond des, mit einem Koftenaufwande von 2½ Mill. Gulden bewerkſtelligten 
Wiederaufbaues des Schloſſes in Ofen mit dem Beginne des Verwaltungsjahres 1853 
aufgelaſſen und die eingezahlten, nahe an eine Million reichenden Beträge zu Landes 
zwecken verwendet werden ſollen. 

Die Art der Verwendung iſt gleichzeitig A h. vorgezeichnet worden, und ge— 
währt einen neuen Beweis der A. h. Fürſoge für die Pflege der geiſtigen und ma— 
teriellen Intereſſen jenes reichbegabten Landes. 

Es wurden nämlich zur Förderung der Land- und Forſtwirthſchaft durch Errich— 
tung einſchlägiger Lehrauſtalten, Stipendien, Prämien, vollſtändige Herſtellung des 
Muſterweingartens in Ofen 240,000 fl.; für Creirung von Stiftspläten in der The— 
reſiauiſchen Akademie 120,000 fl.; für Creirung von Haller-Fräulein⸗Stiftspräbenden 
zu Gunſten des ungariſchen Adels 90,000 fl.; für Creirung von Haller-Verſorgungs— 
Stipendien für Töchter von landesfürſtlichen Beauiten in Ungarn 45,000 fl.; für 
das Nationalmuſeum 50,000 fl.; für Creirung von Stipendien für bildende Künſtſer 
24,000 fl.; und für Errichtung einer Landes-Irrenauſtalt 390,000 fl. angewieſen. 

Mit dem inuigſten Danke wird das Laud von dieſem erhabenen Akte kaiſerli— 
chen Wohlwollens für dasſelbe Keuntniß nehmen; wie durch den Guadenakt eine trübe 
Vergangenheit durch kaiſerliche Haud der Vergeſſeuheit auheimgegeben wurde, je ſäet 
fie hier durch Diefen neuen Akt in munifizenter Weiſe in den Boden des Landes 
eine Saat, welche iu naher und ferner Zukunft für deſſen geiſtiges und materielles 
Wohl die ſegensreichſten Früchte unzweifelhaft bringen wird. 


* (Reiſen Sr. Majeſtät.) Welche Ausdauer und Energie Se. Majeſtät der 
Kaiſer während Allerhöchſtſeinen Reiſen zu entwickeln pflegt, davon lieferte der IM. 
und 12. d. M. wieder einen wirklich überraſchenden Beweis. In der Montagsnacht 
verließen Se. Majeſtät nach dem Balle die Reſidenz in Ofen, eilten mittelſt Sepa— 


Mai, 5. 10. 


ratzug nach Wien, gönnten ſich nach der um 6 Uhr Morgens erfolgten Ankunft kaum 
eine Stunde Ruhe, machten um 9 Uhr ſchon einen Beſuch bei Sr kgl. Hoheit dem 
Prinzeu Carl von Preußen, verweilten ſodann mehrere Stunden bei der landwirth— 
ſchaftlichen Ausſtellung im k. k. Augarten, um ſodann Nachmittag 4 Uhr nach Ofen 
zurückzureiſen, wo ſchon Mittwoch Früh wieder die Abreiſe Ihrer Majeſtäten erfolgte, 
und die beſchwerliche Fahrt über Czinkota, Iſazeg, Koka nach Jasberenyi begann. 

* Se. k. k. apoſtoliſche Mäjeſtät haben mittelſt eines unterm 3 d. M. an Seine 
Durchlaucht den Herrn Landes-Gouverneur Carl Fürſt zu Schwarzenberg gerichteten 
Handſchreibens, der durch Brandunglücke heimgeſuchten Stadtgemeinde Biſtritz zur 
Linderung der dringendſten Noth eine Unterſtützung von 6000 Gulden allergnädigſt zu 
bewilligen geruht. - En 

Vermiſchtes. 

* (Briefe des Dr. Guillotin.) Vorige Woche fand ein Trödler zu Lyon 
unter altem Eiſen zwei eigenhändige Briefe des Dr. Guillotin. Diefe beiden Briefe 
(welche eine Verfon von Lous le-Saunier bereits kaufte) ſind in Lyon geſchrieben, au 
Robespierre gerichtet und in einer kleinen kupfernen Büchſe eingeſchloſſen. In einem 
dieſer Schreiben, vom 7. Jänner 1792, erklärt Dr. Guillotin die Vorzüge und 
Schuelligkeit feiner Guillotine, mit welcher er mehrere Verſuche angeſtellt batte; ſo— 
daun bittet er, deu furchtbaren Tribunen Dauton zu einem günſtigen Vortrag an den 
National-Convent zu veranlaſſen und auch ſelbſt feiner Erſindung das Wort zu redeu. 
Zur zweiten Briefe dankt er Robespierre für ſeine Unterſtützung — Dieſer Brief iſt 
vom 17. März 1797, und am 20. desſelben Monats hatte der National-Convent die 


Guillotine eingeführt und dem Dr. Guillotin eine Dankadreſſe votirt. — Guillotin 
ſelbſt ſtarb erſt am 26. Mai 1814, 76 Jahre alt Er fiel ſonach nicht — wie oft 
irrig behauptet wird — als eines der erſten Opfer des von ihm erfundenen, oder 


richtiger geſagt, verbeſſerten Juſtrumentes, da nach einigen Geſchichtsſchreibern das 
Syſtem der Guillotine in Italien, Südfrankreich und Eugland bereits im Mittelalter 
bekannt war. ; 
* In die Kategorie komiſcher Theaterzettel gehört auch folgender aus Pforz 
heim, welchen wir in Orthographie und Wortlaut gerreu hier wiedergeben: 
„Donnerſtag den 16. Dezember 1856, auf vielſeitiges Verlangen: „Der Hund 
des Aubri de Montdidier, oder: Der Wald von Bondy.“ Romantiſches Schauſpiel 
in vier Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen von A. Adam. Die vorkommenden Melo— 
drames find von Herrn Michldorfer komponirt. (Nun folgen die Perſonen) Beſon⸗ 
dere Bemerkung: „Der Stoff zu dieſem Schauſpiel iſt der Wahrheit entnommen und 
liefert ein ſolches Exemplar von der Treue und Klugheit eines Thieres, daß durch 
denſelben, obgleich die verwickeltſten Umſtände ſtattfanden, der Meuchelmörder feines 
Herrn entdeckt und der Angeklagte, gegen den alle Beweiſe des Mordes ſprachen, ei⸗ 
nem ſchuldloſen Henkertode entriſſen wurde Es wurde dieſes Stück, welches auf allen 
Theatern Frankreichs exaltirte, von Adam mit allen ſeinen Effekten ins Deutſche über— 
tragen und wird gewiß für die verehrten Theaterfreunde eine fehr intereſſante Dar- 
ſtellung werden. — G Man bittet, bei Erſcheinen des Hundes ſich ruhig zu ver- 
halten, damit das Thier durch Applaudiren oder Lachen nicht in ſeiner Funktion ge- 
ſtört wird. (Sie!) 


Feuilleton. 


Das geſpenſtige Pferd. 
(Fortſetzung.) 

„Der Teufel hat von dem Schloſſe Foinvert Beſitz genommen,“ rief Antoine 
aus „Nun wundere ich mich nicht mehr, daß die Familie ſeit ſo vielen Ja ren nicht 
hier gewohnt hat, denn ich keune jetzt das Geheinmiß des alten unglücklichen Hauſes. 

Als Antoine an jenem Abende nach Hauſe kam, befand er ſich in einem ſolchen 
Zuſtande, daß er das Mitleid der übrigen Dienerſchaft, vom Kutſcher bis zum Kü⸗ 


chenjungen erweckte. Erſt nach mehreren Stunden hatte er fich fo weit erholt, um 
das Geſehene erzählen zu können und allen feinen Zuhörern ſträubten ſich die Haare, 
während das ganze Gewicht des fie mngebenden Geheimniſſes ihnen auf der Bruſt 
zu laſten ſchien. Keiner von ihnen zweifelte ferner, daß die ganze Welt mit Geſpen⸗ 
ſtern, Zauberern und Sendlingen des Böſen angefüllt iſt. 

Am folgenden Morgen vernahm die Marquiſe das Vorgefallene von ihrer Kam- 
merjungfer, und ſofort regte ſich bei ihr eine ungemeine Neugierde, zu erfahren, wer 
in dem Schloſſe Foinvert wohne und was dem ganzen Spuck zu Grunde liege. Als 
eine entſchloſſene junge Frau faßte die Marquiſe ſogar den Vorſatz, daß nichts in 
der Welt fie hindern ſollte. die Wahrheit zu erforſcheu. „ 

Faſt unmittelbar nach dem Frühſtücke ließ ſie ihre Kutſche vorfahren, nahm den 
Kutſcher, einen Bedienten und Antoine mit und fuhr nach dem Schloſſe Foinvert. 

Das Thor wurde von einem Groom geöffnet, welcher auf die Frage, wer jetzt 
in dem Schloſſe wohne, antwortete: 

„Niemand! allein der Herr Graf ſteigt gelegentlich hier ab, und gerade jetzt 
iſt er zufällig hier.“ 

„Ach!“ rief die Marquiſe aus, „ich hatte nicht gedacht, daß der Herr Graf 
unſerer Gegend ſo große Ehre erwieſe. Sagen Sie Ihrem Herrn, daß ich mit ihm 
einen Augenblick über einen Gegenftand zu ſprechen wünſche, der mich in hohem 
Grade beunruhiget . f f 

Kaum waren dieſe Worte ausgeſprochen, als ein höchſt elegant gekleideter Herr 
aus einem der ſchattigen Gänge, die ſich unter den alten, das Haus umſtehenden 
Bäumen verloren, hervortrat. Sein ganzes Aeußere trug das Gepräge von Würde 
und Feinheit, und offenbar ſtand er im 29 - 30 Jahre feines Alters. Sein Antlitz 
war ſchön, aber ſeine bereits eingeſunkeuen Wangen und die bleiche Farbe derſelben 
ſchien auf die Verheerungen eines zu wenig gezügelten Lebens zu deuten. 

Als er die Kutſche vor dem Thorwege halten und die ſchöne Eigenthümerin 
derſelben ſich aus dem Schlage neigen ſah, eilte er ihr ſogleich entgegen. 

„Der Herr Graf“, ſagte der Groom und wandte ſich daun gegeu feinen Herrn, 
indem er demſelben den von dem Bedienten der Marquiſe ihm genannten Namen 
wiederholte und dabei ſagte: „Die Frau Marquiſe von Beauvoiſin wünſcht mit dem 
gnädigen Herrn zu ſprechen “ Fortſetzung folgt.) 


Lemberger Cours vom 16. Mai 1857. 


Holländer Dueaten. .. 4 — 45 4— 48 Preuß. Conraut-Thlr. dtto. 1— 32 1 — 34 
STELLE, dit. 4 47 4— 50 Gatiz. Pfaudbr. o. Coup. . 82— 30,83 — — 
Ruſſ. halber Imperial . . 8 — 16 [8 — 20 » Grundentli.-Obl. dio. 79— 12179 — 40 
dtto. Silberrubel 1 Stück. 1 — 36 ½1— 37½ ] Nationalanleihe .. dito. 83— — 84 — 40 


In ſerate. 


Das Zuckerbäcker⸗Buffet 


im Theater bei polniſchen und deutſchen Vorſtellungen ſowie im Redoutenſaale, iſt, da 
der dermalige Pachtvertrag geendigt hat, für ein oder mehrere Jahre zu verpachten. 

Das Nähere iſt bei der Direktion des deutſchen Theaters täglich von 2 — 3 Uhr 
im Theater - Wohngebäude, erſten Stock Thür Nr. 11 zu erfahren. — Pachtluſtige 
werden hierzu höflichſt eingeladen. 


85 . — . 
L Ein Jagdhund 
Ein Jagdhund, 
Männchen, nicht über 3 Jahre alt, gut dreſſirt, wird in Nro. 284, Neue Gaſſe 
im erſten Stocke zu kaufen geſucht. (2-3) 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat Mai: Am 19, 21., 23., 24., 26., 27., 28., 30. 
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Fräulein Tietjens, 
k. k. Hofopernſängerin aus Wien, als Gaſt. 
Abonnement Suspendu. 


Kaiſ. königl. ez privilegirtes 5 . 1 


Gräfl. Skarbek'ſches FR Theater in Lemberg. 
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Rz 
Monkag den 18. Mai 1857, unter der Leitung des Direktors Jofef Glöggl: Ae 
N 


Hroße Oper in zwei Akten. Muſiß von V. Bellini. 
Perſonen: 


Sever, römiſcher Procouſul in Gallien Hr. Engliſch 
Oroviſt, Haupt der Druiden . Hr. Kunz. 
Norma, deſſen Tochter, eine Seherin 8 a * 
Adalgiſa, Dieuende im Tempel Irmenſuls . Frl Morska. 
Clotilde, Normas Freundin ® ’ „Fr. Pfink. 
Flavius, Severs Begleiter 5 . s Hr. Nerepka. 
Dienende im Tempel Irmenſuls. Galliſche Krieger Prieſter. Drniden. 
Barden. Tempelwächter. 


„ Morma Frl. Tietjens. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze, 
während des Gastspiels des Fräuleins Tietjens: 
Eine Loge im Parterre oder im 1. Stocke 4 fl. 40 kr.; im 2. Stocke 4 fl.; im 3. 
Stocke 3 fl. — Ein Sperrſttz im erſten Balkon 1 fl. 10 kr.; ein Sperrſitz im Par⸗ bs 
terre 1 fl.; ein Sperrfitz im zweiten Stock 1 fl; ein Sperrſitz im dritten Stock 36 kr. 9 
Ein Billet in das erſte Parterre 30 kr., in den dritten Steck 24 kr., in die 3 
Gallerie 18 kr. 


Die P. T. Abonnenten, welche ire Logen und Sperrſitze für die heutine Vor— 
ſiellung beibehalten, werden höflich erſucht, die Anzeige hievon Vormittags von 10 
bis 12 Uhr in der Theaterkanzlei (longe Safe Nr. 367, beim ten Thor im 1. Stock) 
machen zu laſſen: nach 12 Uhr können die nicht beibehaltenen abonnirten Logen und 
Sperrſitze auf Verlangen von Jedermann in Empfang genommen werden. — Von 10 
bis J Uhr Vormitlag und ron 3 bis 5 Uhr Nachmittag liegen in, der Theaterkanzlei 
lange Gaſſe Ne. 367, beim 2ten Thor Iten Stock fo wie Abends an der Theaterkaſſa 
Billeten zu nicht abonnirten Logen und Sperrſitzen fur Jedermann zur gefälligen Ab— 
nahme bereit. 


Freter Eintritt und Freibillets ſind durchgehends aufgehoben. 
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a Anfang um 7, Ende um halb 10 Uhr. In 
Unpäßlich: Hr. Walter, k. k. Hofopernſänger. 
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Scͤnctlyreſſeperuck von E. Winiorz. 


